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{wo er Unterricht in der Compofition nahm; er war unter Haydı Biolinift in der

Efterhazyfehen Kapelle und von 1785 6i8 zu feinem Tode (1808) Orchefterdirector des

£. £. Hofoperntheaters. Ex fchrieb Opern, von denen wir feinen „Oberon" (1790) nennen

wollen, Ballette, Mufit zu Schaufpielen 2. Von feinen Werfen, die fi durch einen

ipecififch öfterreichifchen Localton auszeichnen, find etwa 50 in Drud erfchienen, vieles

aber blieb ungedrueft. — Sein Bruder Anton, zugleich jein Schüler, wurde 1761 geboren,

erlernte gleichfalls die Violine,

genoß in Wien Unterricht bei

Mozart, Haydrı und Albrechts-

berger und fand im Sofef

Firft Lobfowig einen Gönner,

der ihn 1794 zum Director

feiner Kapelle berief; er ftarb

1819 in Wien. Von jeinen

zahlreichen Compofitionen

wirden mwenige gedruckt.

— Sn diefelbe Zeit gehören

auch Franz Krommer und

Franz Seraphinus ZYauzfa.

Krommer, ein jehr fruchtbarer

und gefälliger Componift,

wurde 1760 zu SKameniß

geboren, war Biolinjpieler,

" wınde 1814 Hoffapellmeifter

in Wien, componirte u. a.

69 Streichquartette, danın

Symphonien, Märjche, Flöten-

Anton Emil Til. und Klarinetten-Concerte und

ftarb 1831 in Wien. Lausfa

dagegen galt als vortrefflicher Pianift, war ein Schüler Albrechtsbergers und vielfeitiger

Gomponift; er wurde 1764 zu Brünn geboren umd ftarb 1825 zu Berlin. — Eine der

intereffanteften Erfeheinungen jener Zeit ift aber Wenzel Müller, für deflen Meufik fich

fogar ein Beethoven, wie op. 121a beweift, interefjirte. Müllers Meifterichaft, jo jchreibt

der bereits genannte Kunfthiftorifer Riedl, Tiegt darin, daß er den echten Bänfelfängerton

fo unübertrefflich wahr in feinen Zauberpofjen traf; er brachte den Keim des Boetischen,

die Kraft des deutjchen Vollstäums aud) in den Gejang der SJahrmarktrhapfoden umd

 


